
Francois Marty och der sıch dem Lebewesen Ööffnende Horı1-
ZONT ist csehr ohl jene geheimn1svolle Weıte,Von den Sinnen ZUu in der eıne Anwesenheit auftauchen kann, der
dıe Abwesenheit nıchts anzuhaben VEIMIMNAS,1Inn eine Bındung, dıe nıcht gefangen hält, die des
Glaubens eine Freiheit.

In dem bescheidenen Erblühen der Ö1nne
die höchsten Abenteuer des (Gelstes erahnen
das ware ohl leichtfertig, würde nıcht ogleich-
zeıt1g ein anderer Horizont aufgedeckt: dıe
Gewalttätigkeıt, PIN Kontakt also, der Jede möglıche

IDIG Sınnesorgane werden 1ın der Lıturgie dI15C- ISEANZ m”ernıchtet Werden die Sinne 1n iıhrer
sprochen: Man mu{l die Ohren auftun, ursprünglichen Beziehung den Lebensquel-
aufmerksam die Worte hören, dıe geSagT len festgehalten, kann dies 11UT dieser Ver-
werden, e1ım Sıngen mıttun können:; nıchtung einer Andersheit führen, dıe sıch
WCI dıe Augen allzu lange geschlossen hält, doch iımmerhın schon andeutet, sobald das
wırd ber kurz der lang diskret dıe lıtur- Leben aufbricht als anderen her» be.
gische Handlung erinnert, der CIı nıcht mehr stiımmt, da{s der Tıger, der dıe Antılope
folgt oder die 8 unterbricht:; Weıhrauch, Brot, reißst, nıcht gewalttätig ist; CT folgt lediglıch
Weın un Wasser wecken den Geruchsınn, dem harten (zesetz des Lebens. Den menschlı:-
den Geschmacksinn un den Tastsınn. Sollten chen Sinnen jedoch 1st der Übergang PINEY
dıe SIinne ZU INN führen? Dıie Äntwort auf hleibenden AÄAndersheit e1gen. Er entsteht 1M
diese Frage verlangt, dıe Beziehung zwıischen Gehör, das das Wort DErNIMME und eLLEN
Liturgie un dem, WAasSs eine lange TIradıtion empfängt. as andere, VO  $ dem das Wort
die «geistlichen Sınne» } 9 eingehend kommt, ist nıcht die Sache, dıe iıch mır ane1g-
erforschen. ! sondern die andere Person, auf die das

Verlangen zugeht. IDIG Gewalt verschlie(ßt das
Wortfeld Die Miıttel hıerzu siınd außerst

Das «Hayus, über dem MEIN Name vielfältig un erfindungsreich. Das Sorgen des
ausgerufen IS> (Jer /, 14) Lebens wırd ZA0E Entschuldigung: Ist Gx nıcht

sıcherer, besitzen, als auf die anteilgebende
So bezeichnet Jerem1a den Tempel iın Jerusa- abe warten” ber o1bt CS denn
lem Wenn dıe Sınne, VO Geilst (sottes durch keıine Menschheit ohne Kunst® Weı] bezeugt
drungen, geistlıch werden, vernehmen s1e die- werden soll, da{fß dıe Sınne JT räger des Gelstes
SCH Namen 1mM Haus AaUS Stein. se1n können. W/as dıe Wortanalyse be] de

Saussure den Tag bringt, ist eline unerhörte
Distanz und Kontakt CUE Werthaftigkeıit der Sınne un iıhrer

Mächtigkeıt: Das akustische Bıld (das «Bezeıich-
Wır rechnen dıe Pflanzen dıe Lebewe- nende») IsE eIN Sınnenhaftes, das HUT IN SCINEY
SCH, aber CS ist ein festgewurzeltes Leben Den FEinheıit MIt PINEM Intelligıblen, dem Begriff (dem
Sınnen hıngegen gelıngt Cd, Leben mıt ECWEeE- «Bezeichneten»), Wırklichkeit hat Das Umgekehr-
ZUNg einen: S$1e bewahren den Kontakt mi1t 1st auch wahr Das heißt : aber zugleıch, sıch
den Quellen des Lebens, auch WECI11 eine Dr VO  z dem Schema lösen, das eiıne spırıtuelle

entsteht. Das Tıer ann sehen, hören, Seele mıiıt einer präexıistenten ater1e VCI-

bınden sucht un sıch 1n den Dualismusse1ine Beute erspuren, eine Gefahr wıttern, den
Geschlechts- der Sozialpartner auch auf E3 verstrtickt2.

ausfindig machen. Seine Wurzeln S1Ind,
könnte INa  e 9 beweglıch. Gewils, dieses Das Hayus, IN dem das Wort EINOMME: zrdBewegungsspıiel bleibt gleichsam eingebettet m
die Notwendigkeıten des tierischen Lebens. Dı1e Architektur 1st S Kunst, dıe alle Sinne
Der Abstand verwischt 1mM gesättigten Tıer. eint. as geschıeht in dem Maßle, WI1Ie S1Ee
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Raum ausgrenzt darın sıch die den der Liturgie lıegt folgendem Sachverhalt Es
verschıedenen Sınnen ZUSCWICSCHCI Küuünste 1ST ANSCINCSSCH da{fß alle sprechen
nıederlassen können Der Ausgangspunkt für hne sterilen Jargon verfallen der

alle Debatte scheutC111 denkerisches Bemühen ber dıe Stelle der
Sinne der lıturgischen Handlung 1ST daher I|DITG Poesıe Z SCIMEINSAM gesprochen WCCI-

dıe Kunde VO  —_ der Vollendung des alten Tem- den enn SIG hat die Freude Wort geweckt
pels Leib des VO  — den Toten auferstehen- Un die Ohren für das allen SCIMMNEINSAINC
den Herrn (vgl Joh 200 Sprachfeld Mal SC1NECIN Klang un SC1INCMN Bıl-

Die geistlıchen Sinne betreffen zunächst das ern aufgetan Und diese Freude dieser @
Wort, auf das hın nıcht D: das Ohr sondern schmack Wort entfaltet sıch Gesangz un
auch die Augen und das Tasten hınstreben Musık Luther hatte recht M1 SGC1 GT Behaup-
vemäls dem auf SIE emunzten Haupttext W: nıchts SC dem Wort Gottes VCI-

Joh I IDITG geistlıchen Sinne bestehen bunden als die Musık [Dieses oft bedachte
zunächst der tzefverkosteten Annahme der Wor Lutherwort hat MI dem «musıkalıschen GE
fes (rottes durch den Glaubenden SECIHEM mwollen danken» der sıch Werk ] Bachs entfal-
E1genseiIn Denn VC)  — dieser SCHNGT Indıyıdua- tet> 1e] tun Musık schafft Raum S1e
lıtät dUus wıirken dıe Sinne ihr CIgCNCS TIun macht den steinernen Bau ZUu gee1gneten

Ort für das gehorsame Hören des Wortes dasAuf S1IC bewegt sıch das CiNSaMıe Beten das
stille Meditieren der chrıft be]l geschlossenen darın wıderhallen kann
Türen Verborgenen der Vater sıeht Musık und Lied fügen sıch C1115 WI1C

Luther bemerkte. Das ann NUT DON aufßen her(vgl Mt UDi1e Verbindung Z Lıturgıe 1St
VO  — daher Leib des Gläubigen suchen geschehen un erreicht doch das Herz+ Die
dem «Tempel des Heılıgen (se1istes» (1 Kor UÜbung der «gelstlıchen Sinne» ı der Liturgie

19) als Glıed des Le1ibes nämlıch der Kırche wıderspricht nıcht der Übuneg ı verborgenen
un E als solches (vgl Eph 5,30) Nun Gebet, sondern 1St Gegenteıl C Vorbere1-
kommt aber der Glaube VO Hören (vgl Röm Lung dafür IDIEG ignatianıschen Bxerzıtien verle-

14) Folglıch wırd der Leib des Gläubigen SCH daher dıe geistlıchen Sinne das he1lt dıe
Z Tempel ber das dem Wort lauschende «Anwendung der Sinne» die letzte Gebets-
Ohr daraus der Glaube eNTSPNINKT och stunde des Tages VOT dem Abendessen gleich
würde nıchts dieses Ohr drıngen väbe CS Sarn als Erucht der rel oder MC VOIAUS  d  —
nıcht das Wort IDITG kırchliche (Gemeıln- Betrachtungsstunden” IDITG geistliıche
schaft bezeugt diese Vorausgabe WCCI11) S1C sıch UÜbung der Sinne 1ST also ] 0(= Gedächtnis-

ıhrer Liturgie Bekenntnıis ıhres Herrn übung; SIC wächst AaUS dem Kosten un:
verwirklıcht Das Wort (yottes rd nıcht als das Kämpfen Umgang M1t (sottes Wort Lıitur-
verkündet dessen Hören den Glauben rkE TWOENN oisches Gedıicht Lied WIC übrigens Ja auch das

CN oder andere Bıld VO  — dem INa  — MI1ıhm PEINE Iiturgıische Dimension mangelt
Das kann aber 11UT dann geschehen WEn Recht Sagt «Es spricht Aa1ll>» SIC können alle

Voraussetzungen geschaffen werden dıe CIN SE diesem Erinnerungsschatz gehören un dıie
MEINSAMES Hören und Verkünden ermöglıchen I Iıe Sinne unterstutzen Erwartung des Augen-
Hörbarkeit (des ONs un: der Rede) lıtur- blicks dem C oft gehörtes Wort sıch MNCU

sischen Ort gehört wesentlıich AA Wort jedes schenkt
einzelnen Akteurs ob das \ der Vorsteher
der Zelebration 1ST der Lektor der der Predi-
A (3anz un Sal eigentümlıch 1St 1er das Die Füfe und dıe Hände
WON den Versammelten SECMEINSAM gesprochene Das lıturgische Gebäude wırd sinnvoll AUS

Wort Es mu sıch als empfangenes Wort un dem VeIn  eın SCSUNSZCHCI un musıka-
zugleıch als Ffreies Wort kundgeben In lısch getragenen Wort Das Gehör IS «ge1lstl1-
Dıiskussion sıch das der Regel da{fs cher S1nn» Erneut erwachen Bedenken
nıcht alle zugleıch sprechen sollen MIt dem das Gebäude mM1t SC1INCH kormen un Farben
doppelten Vorteiıl da{fßs INa  — jeden hören un: Sollte 119a  — dıe Rolle der Sinne nıcht auf das
celbst Beıtrag eıisten kann Das Paradox Gehör beschränken? IDIE Hymnen siınd der
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«Gläschen der Freundschaft» den kırchli-Tempel dessen, den INa anruft: «IJIu thronst
ber dem Lobpreıs Israels» (Ps 22,4) Es siınd chen Festen aber ält den Siınn des eben
Opfer der Lippen, denen sıch der Alltag Gefei1erten mıiıt Händen greıfen. Und WeNn

menschlicher anzuschließenBegegnungen INa  — sıch ach dem Festgottesdienst anläßlıch
trachtet (vgl ebr e1nes Famıilıenereign1sses wichtige Etappe

[ )as Gebäude steht da och ann dıe der oröfßer werdenden Kınder, Hochzeıt,
Lösung der Frage ach seinem Sınn offen Begräbnıis einem Mahl versammelt, wırd
sıchtlıch nıcht darın bestehen, das Unverme1d- die Wahrheiıit der Eucharistie (dıe «1C5S>» der
lıche Zzut WI1e möglıch einzugrenzen. Hıer Sakramententheologie) mıiıt Sıcherheit ühlbar
mussen sıch alle Sinne einfinden. So W1e das gegenwärt1g.
Licht das Sehen 1m Alltag ermöglıcht, der Die Sınne sınd spırıtuell, WeEeNN der Kontakt,
Anblıck der Glaubensgemeinde das Sechen IM Iıtur- für den sS1e W1e alle Sınne bestimmt sınd,
gischen Raum. Ihr «Angesicht» formt sıch Au feın ist, da{fßs CI: dıe Dıstanz nıcht löscht, ün der
den bekannten un unbekannten Gesichtern die Freude des Kommenden sıch
der durch das Offene Kırchentor eingetretenen Apktıivität un Passıvitdät gehen ine1inander ber
Menschen. Durch S$1e erfalst der «geistlıche Deshalb vereinen sıch alle Sınne 1m Prımat
S1Inn» den Raum, der S1Ce alle eint. Der «Sonn- des Hörens un also der Stılle in Aufmerksam-
LAgSaNZUQ» hat se1ne Bedeutung, auch CM E eıit un: 1n Hoffnung, WECNN ein Wort C1-

nıcht mehr der Anzug unserfeTr Großeltern 1st. klıngt. Diese Augenblicke können nıcht das
Dıe Kleidung anı 1n der Versammlung eine bloße Ergebnis ein1ger Gebetstechniken se1n,
belebende Rolle spıielen. weder 1mM indıyvıduellen Gebet och iın dem

Eın (OIrt wırd mıiı1ıt den Füßen erlebt, WE einer (Gemelinde. S1e nähren un stärken M
WIr VO  — dem Platz dus, den WITr eingenommen weıl S$1e als e1ine abe gefühlt werden, für die
haben, 7AUBE lıturgischen Handlung schreıten. INan ledigliıch bereıit se1n kann
Und das Beisammenselin schafft sıch 1m
Händedruck fühlbaren Ausdruck. Das «Ze1- IT Fremdlinge UN Wanderer auf der Erdechen des Friedens» 1st mi1ıt seiner schöp-
ferıschen Kraft eın Anzeıchen für dıe In iıhrer spırıtuellen Erfüllung sınd dıe Sinne
Stimmung einer Versammlung VO  } Chrısten. csehr ohl der Weg, auf welchem dıe lıturg1-
Es 1st bemerkenswert, dafß die beiden Grund: cche Versammlung ihren Sınn erreıicht. Eın
sakramente für das «Kırchewerden», nämlıch Ausdruck dafür Wadl Abraham un mıiıt ıhm
Inıtiatiıon (Taufe) un Wortnahrung (Eucharı- Isaak un Jakob S1e Fremdlinge un:
st1e), auf Jjene Sinne wirken, deren Schwer- Wanderer auf Erden (vgl ebr 11,8-10) Ich
punkt 1m «Fühlen» lıegt Wasser un Salbung, möchte zeigen, WI1e die lıturgische Gemeinde
rot un Weın. Da 1a81!  — zögert, diese Siınne mıtten ın den schweren roblemen HUMHSCTEN

anzusprechen, zeıgt deutlıch, W1e wichtig dıe eıit steht.Sache 1st. Man braucht 1L1UT einmal darauf
achten, WI1e SPaIsahlı dıe «Mater1e» verwendet Das offene Torwırd ein1ge Tropfen Wasser für die Taufe, für
die Eucharıiıstıie eiıne Hostie hne 1e] Das «innerliche Fühlen un Schmecken»,
Ahnlichkeit mıiıt einem richtigen Stück rtot och einmal einen Ausdruck des heıilıgen
Es we1lst in eine alsche Rıchtung, WCI11 INa  - lgenatıus Von Loyola ZUT Darlegung der «gelSst-
meınt, das «Spirıtuelle» werde 111SO stärker, Je lıchen Sınne» ®© aufzugreıfen, beginnt schon,
schwächer INan das «Materı1elle» macht. Die sobald der Gläubige se1n Haus verläßt, «U11 1n
Eucharistie i1st 1n ihrem Wert als Mahl siıcher die Kırche gehen». Der durch traßen un

me1lsten bedroht. Sehr deutlıiıch spricht der ber Plätze zurückgelegte Weg gehört bereıts
immer och andauernde Wıderstand Z «Jıturgischen Handlung». Auf diesem Weg
die Reform Pauls VI., der auf den ehemalıgen kommt schon konkret die schwerwıiegende
Rıtus der Handkommunıion zurückegriff. Man Herausforderung den Da daf/s das (rottes-
konnte früher den Rat hören, dıe Hostiıe Ja haus ZUT Sıchtbarkeit der Kırche gehört. Der Weg
nıcht mıiıt den Zähnen berühren! as führt bıs ZUuU Kırchentor: E verleiht einem
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Ort seine Bestimmung, se1ne Identität Qhıer che Tourıisten folgen der Einladung. hre Zahl
tagt nämlıch die christliche Versammlung). ber übersteigt oft, nebenbe1 geESAZT, die der Prakti-
dieser (Ort bleibt ein öffentlicher Ort 1in dem zierenden. Soll 119a  — S1e als Menschen betrach-
Sınne, da{fßs CS einem Nıchtchristen nıcht VCI- ten oder «empfinden», dıe der Bestimmung
wehrt Ist, se1ine Schwelle überschreıiten. des Gebäudes fremd sind? In einem gewissen

Sıcher reicht das nıcht dUus, damıt CT «sehen» Sınne Ja Und das ist übrıgens elıne Art un
kann, Wa eıne kirchliche (Gemeıinde ISt; azu Weıse, WI1IEe INan den Kırchenbau respektiert.

uch der innerhalb der Kırche für das stillebraucht auch Al einen langen Weg Vielmehr
soll dıe versammelte Gemeinde seLlbOst dıeses Tor als Gebet abgegrenzte Raum bezeugt diesen Re-
offenes Tor «wahrnehmbar machen», offen für EINE spekt. och eben Diesen «Touristen» 1st SCDaE
nıcht mehr homogen chrıistlıche Welt Dıie VeISan_M- de diese Rolle als Fremde zugewlesen. Manch
melte Gemeıilnde kann sıch nıcht mehr als ma] kann 1L1Aall der Kırchentür den Hınwels
Treuhänder der Wahrheit VO Menschen be: lesen: «DIie Kırche ist keın Museum». Bedeutet
trachten, als letztlich alleın Befugte, den festen das nıcht, NT die Praktizierenden selen

diesem (Irt wahrhaft Hayuse, die anderenGrund für diıese Wahrheıt AdUSZUSdSCH. Wır
wollen keineswegs das Evangelıum unterschät- aber auf ıhrer Suche ach irgendeiınem «Kul-
C Es seht 1mM Gegenteıl die Erkenntnis: turerbe» selen falsch Platz? Es oilt, sıch
Das Evangelıum nthäalt dıe Wahrheıit des Men: bekehren un diesen Unbekannten, dıe für
schen derart wesentlich, dafs 7E <ICHh NUNY erlernen gewöhnlıch mıt großer Ehrfurcht un Auf-
Läfst, ındem Nan F7E IN Jedem Menschen mLederer- merksamkeit 1mM Gotteshaus herumgehen, auf-
hennt richtig danken für die VWahrheıt, dıe S1e

Es ware nıcht richtig meınen, diese Of- u1l5 spuren lassen, Uu1ls, die anderen Fremden
enheıit für den anderen, diese bescheidene diesem Urt, diesem Rastplatz auf der
Bereitschaft, den anderen aufzunehmen un oroßen Reise ın die Ewigkeıt.
ebenso bescheiden der Wahrheit Zeugn1s Besonders den Jugendlichen entdeckt
geben, se]len rein «innerlich». Ja och mehr heute 1in der Kırche mehr als eliner das Pilgern
Sze können HUT ANN «iInnerlich» werden, TWWENN SZE wıeder WE  = Fremdlınge siınd Er un Wande-
ıhren sıchtbaren AÄAusdruck gefunden haben. Von BET, dıie lospilgern, weıl S1e wıissen, daß Gottes

1st 1er dıe lıturgische Versammlung Wort AUS der Ferne ruft. Auf diesem Weg o1bt
einer der Quellgründe für dıe christliche In- CS keine Rast, solange das Ohr ein wen1g
nerliıchkeiıt. Es schockıiert nıcht, WE e1- weıter VOTAaUS ein Lied in einer bisher unbe-
11 Versammlungsort den verschıedenen Le1- kannten Sprache hören vermeınt, solange
tungsfunktionen, Ja Gruppen, dıe das der Blıck der nächsten Bıegung einem
Leben der Stadt vergegenwärtigen, Jugendgrup- Gesicht begegnen kann, das iıhn, den
pCh Z Beıispıiel, est1immte Plätze zugeteılt temden Wanderer, vielleicht einzutreten auf-
werden. Dı1e Kommunikatıon eht AUS der fordert, dem gastfreundlıchen Tısch die
Existenzwirklichkeit ıhrer Teilnehmer. Die be. Ehre se1iner Gegenwart erweIlsen. Vielleicht
sondere Funktion solcher Plätze ann durch erinnern S1E sıch be1 ihrer Rückkehr Jjene
Schranken gekennzeıichnet se1nN, E{TW; für diıe gastfreundlıchen Menschen, dıe «ohne CS

Personen, denen das Wort zusteht, der CS ahnen, Engel beherbergt» (Hebr 341 haben
siınd auch Kontaktstellen INa  sda, Di1e Liturgie schuldet CS der eigenen Verwurze-
beständıg auf den Wınk des anderen achtet. lung in den apokalyptischen Gesängen der
Vielleicht könnte der Nıchtchrist, der dıe Kır- hımmlıschen Liturgıie, ihr Loben Un Beten
che betritt, etwaAaASs VO  e dieser gegenseıltıigen Ach- miıt dem der Engel einen. Es ware eine
Lung ahnen. würdige, mıiıt der SANZCH christliıchen Ver-

sammlung teilende Frucht solcher Pılger-
schaft, 1n diesen Eiıntagsbesuchern, die iıhrenSze haben Engel beherbergt Weg wandern werden, 1n diesen Immıigranten,

An unserien traßen YJUCI durch das Land dıe das Ende der Reıise ‚erreicht haben
stehen häufig Schilder, dıe eiınen Abstecher hoffen, jene Myrıaden VO  — Engeln ahe
einer sehenswerten Kırche empfehlen. Zahlre1- fühlen können.
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Das Allgemeine und das Besondere 11UI Licht ZzeNANNT, sondern auch als Licht
gefelert werden Z

Der Kırche des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls So sınd CS also WINSGEI.E Sınne, die allmählıich
1STt die Gnade zute1l geworden ıhr Pılgerda- Z Sınn der Liturgie führen Der Tempel der
SsC1IMN ıhren Ostercharakter derart tief das Liturgie 1ST der Leib des Herrn A4US dem rab

SC11NC5 Todes auferstanden Durch dıe Sinnelıturgische Geschehen Pprascnh daß CS sıch
heute der Verwendung der Muttersprachen wırd der Gläubige wahrhaft WasS dıe Taufe AUS

bereits üuhlbar macht Fortan 1ST dıe Liturgie ıhm gemacht hat, nämlıch Leib als Tempel
VOoN den Orten MILE ıhrer Geschichte nıcht mehr Gottes, Glied der Kırche, dıe der großen

Schar ihrer. Glieder den Leib ıhres Herrnunabhängig Es 1bt keinen möglıchen Zugang
Z Uniiversalen [so heine Sıchtbarkeit der der bunten Vıelfalt der Gaben des Heılıgen
Katholizıtät und der Fiınheit mehr außer (selistes wachsen Aäst Uıie Gegenwart des (3@e1-
Eındrıngen dıe Besonderheit des Hıer un stes erlernt sıch allerdings nıcht auf bıllıge
Jetzt VO  >; denen die Sinne Kenntnıis haben Weise denn 11UT der wıderstandsfähige und

Fın «sens1bler» Punkt 1ST dıe Verschiebung der feste dUus hartem Stein erbaute Tempel kann
Jahreszeiten JE ach Weltgegend Das für alles geistlıch werden IDEN schuldet CI dem Wort

das sich darın vernehmen A(8t Und darumlıturgische «Fühlen» entscheidende Licht 1ST
damıt angesprochen Das lıturgische Jahr wırd der dıe Tür Öffnet un dıie Schwel

le übertritt darın Tısch bemerken HıerSTUTLZT sıch auf den Sonnenrhythmus aber
WIC CF den gemäfßsigten Zonen der nÖörd- wırd C rot geteılt Es stellt SC1IHNCTI
lıchen Halbkugel abläuft Gegen dıie Pole un schmackhaften formenreichen Konsıstenz dar
dıe Tropen schwächt sıch der VierjJahreszei- Was jeder Mensch kennt Nahrung ZARE Leben
tenrhythmus Zweıierrhythmus 1b ber 11UT WCNN das Wort SIC begleıtet CN
Dıi1e stärkste Besonderheit 1er der auf handelt sıch Ja menschlıiches Leben —- annn
dıe Wıntersonnenwende gegründete Weıih Ü das SCIMN Es gezliemt sıch auch den Weıin
nachtszyklus Er kehrt sıch völlıg WCI1N hıinzuzufügen der Getränke dıie
INa  - dıie südlıche Erdhälfte [as sollte est SCEIMNEN krönenden Abschlufs verleiıhen
INa  - sıch eingestehen Wer behauptet Ian Vgl diesem Punkt das Dictionnaire de ukönne dıe Geburt des Herrn 25 Dezember lıt  C insbes den Artıkel «applıcatıon des SCI15>»

ebensogut tropıschen Gegend der arechal) der SC1IHET bereits äalteren Fassung
südlıchen Hemisphäre felern WIC den ersten Gesamtüberblick bletet

Zur Bedeutung der Sinne anthropologischengemäßigten Kegionen des chrıstliıchen Abend:
lands der we1i(l ganz einfach nıcht Was ß Sagt Reflexion vgl Franco1s Marty, La benediction de abel

Verıte et COMMUNICAtION (Parıs 125 154
WE CT VO  — «Leı1ib un Liturgie» redet Was ılıppe Charru/Chrıstophe eo La PCNSECCtun” 1ine AÄntwort steht dem Gläubigen des musıcale de Jean Sebastıen Bach (Parıs

AaQ 23Ortes der Dezember KXAN SCINECHN Platz»
SE un der also Besonderheit erfährt Geistliche Exerzıtien Nr 129

AaO) Nr«fühlt» Was Wıntersonnenwende heißt Neuer Vel Paul Beauchamp, Le 1a lettre el le O:Aufschwung des «sol DICLUS>» der Sonne die (Parıs 2£1993) D4
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